


Seit Beginn des Jah-
res sind nach Angaben 
der Vereinten Nationen 
1828 Menschen auf 
der Flucht über das 
Mittelmeer gestorben. 
Der Großteil davon auf 
der zentralen Mittel-
meerroute zwischen 
Libyen und Italien bzw. 
Malta, die als eine der 
tödlichsten Fluchtrou-
ten der Welt gilt.
Auf die italienische 
Seenotrettungsmis-
sion Mare Nostrum 
folgten nach ihrem 
Ende im November 
2014 keine weiteren 
„Search and Res-
cue“-Missionen durch 

staatliche Organisa-
tionen, allein einige 
private Organisatio-
nen begannen im Jahr 
2015 aufgrund der 
hohen Zahl von ertrun-
kenen Menschen auf 
der Flucht, mit eige-
nen Schiffen auf die-
ser Route Menschen in 
Seenot zu suchen und 
retten.
Obwohl am Oster-
wochenende etwa 
8000 Menschen aus 
seeuntüchtigen Boo-
ten auf der zentralen 
Mittelmeerroute ge-
rettet wurden, waren 
von den insgesamt 25 
an den Rettungen be-

teiligten Schiffen nur 
eines von Frontex und 
eines von der EU-Mis-
sion Sophia. Der Rest 
bestand aus Schiffen 
der italienischen Küs-
tenwache, zehn Schif-
fen von privaten Orga-
nisationen wie SeaEye, 
SeaWatch, Jugend 
rettet e.V. und anderen 
Organisationen sowie 
zivilen Frachtschiffen.

Der Arzt Thomas Kun-
kel war während der 
Zuspitzung der Ereig-
nisse am Osterwo-
chenende an Bord der 
SeaEye, die allein an 
diesem Wochenende 

über 1300 Menschen 
versorgt hat und am 
Ende selbst MayDay 
funkte, weil über zwei-
hundert Menschen an 
Bord genommen wer-
den mussten.
Neben der Schilde-
rung der Ereignisse 
aus persönlicher Sicht 
soll auch die politische 
Dimension diskutiert 
werden, denn: Vor al-
lem das jahrelange 
untätige Zuschauen 
der europäischen Re-
gierungen macht aus 
dieser humanitären 
Katastrophe vor der 
Küste Afrikas eine eu-
ropäische Krise.
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